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en arbeıtet, ob S1e die Weıte der Sachgebiete in sich hinein-
zieht un:! VOT em dem höchsten, relig1ösen Gegenstand ihre Aufmerk-
samkeit wıdmet. Es ist 1U einmal offenbar, daß mıit der Betonung des
Poli:tischen der ınn zunächst aut das eale un!: Gegenwärtige gerichtet
ist. ber immer stärkere Antriıebe werden auch auf diesem relig1ösen Ge-
biete emerkbar Be1 dem harakter einer irrationalen, aus der 1eie ZUu  —$
Ööhe strebenden ewegung ist selbstverständlich, daß zuerst das Un-
en!  IC als dunkle, unbegreifliche, aber tragende Ta der irdischen Er-
scheinungen gesehen wird. Wie die beginnende Romantiık Naturmytho-
ogıe trıeh un S1e inn1ıg mıit iıhrer relig1ösen, halb pantheistischen Anschau-
un verschmolz, werden WIT uns nıcht wundern, wWEei1lll die Gegenwart
annlıche Wege geht Wie 1mM vorigen Jahrhundert erscheint die Deutsch-
eıit auch als normgebende Verkörperung tur alle Völker, ein USCdTUuC
ohl der unmiıttelbaren Erkenntnis unNnsSserer allseıtigen Anlage. och waltet
eın tiefer Unterschied. ährend 111a der Romantik eın unıversales Streben
zuspricht, moöchte INa  } das heutige Ziel mi1it dem USdruC ‚total‘ enn-
zeichnen. IC 1Ns Unendliche stromen, sondern tassen,
schließen, wirkkräitig werden einem einheıitlichen V orstoß, das ist der
1nnn des Heute Offenbar sSind S die polıtischen Ursachen, ist die Neu-
eroberung des Körperlichen 1ın der Rasse, W as dem eutschen Natıional-
geIiühl Uun!: der Reichssehnsucht ihr Gepräge <g1ibt un:' S1e vorläufig trem-
dem olkstum un der Menschheit gefühlsmäßig ernha Wenn INa  -
diese totale, in ystik un: deutschem ythos gekrönte deutsche Welt-
anschauung als Geistesirucht der VO der Wurzel ZUTr ohe strebenden
Gedankenarbeit und der Ze1iterlebnisse taßt, wiıird INa den kosmischen
Gott, die heroische naturverbundene Germanenreligion och nıcht als End-
pun der Zeitströmung ansehen. Das naturhaitit sichere Bemühen wird,
glauben WIr, w1e die Romantik auch el jenen Ort kommen, das Subjekt,
das Euınzel- un:! Gruppensubjekt, nıiıcht LLUT subjektiv ach vorwaärts strebt,
sondern auch das Objekt erscheint mi1t seiner VO Subjekt unab-
ängigen, gebietenden un verpflichtenden aCcC also, daß der
transzendentale Gott, seine Weltordnung un seine al Menschen weiter-
gegebene, abgeleitete Autorität erkannt werde.

Rassenkunde un Rassengeschichte der Men$chheit
Von arl ran S. J]

1e heute notwendige Erwerbung zuverlässiger Kenntnisse VO
Wesen un Werden der Menschenrassen ist Urc ein hervorragen-

des Werk des Breslauer Anthropologen V, Eickstedt sehr erleichtert WOTI -
den Es macht uch dem Nichtfachmann Ssowohl eine iruchtbringende
Lesung wı1e eine Beurteilung möglıch, enn zeichnet sıch aus Urc
charte I{mgrenzung des Gegenstandes, are Fassung der Methode un

Rassenkunde un!: KRassengeschichte der Menschheıt Von Egon Frhr. V, ick-
SteE Mıt 613 Abbildungen, "LTafeln und farbigen Karten. gr. 89 (936 5.) Stutt-
gart 1034, nke M 72.50, geb M 70.50
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der Einzelbegriffe, stufenweise fortschreitende Entwicklung des ToODlems
mit kKückblick und Voraus  ick aut jeder ufe, ungemeıin reiches un ZUu

n eıil Biıldermaterial, viele Karten un sehr einprägsame
Skizzen Man ist geneigt, dem Vertfasser uch in der Deutung des
klar Beschriebenen iolgen. Das annn INa  e} ohl auch, da V, Eickstedt
die Stellen angıbt, ohne Verwendung allgemeiner philosophischer Prin-
zıpıen eine letzte ntwort nıcht gegeben werden kann, und dem Leser
uberl13. Ssich die ntwort selbst suchen. Wır werden davon eDbrauc
machen un! gelegentlic unNnsSseTe Meinung außern. Abweichende Ansıchten
erwähnt der Vertasser in durchaus loyaler Weise.

Das uch wıll, SOWweılt —  A ach dem an unseres Wissens möglıch 1St,
den Naturvorgang aufzeigen, Urc den die heutige Menschheit und 1m
besondern iıhre gruppenhaft gegliederte Mannigfaltigkeit VO Rassen ent-
standen ist. Es handelt siıch iıntach Un einen Ausschnitt aus der allgeme1-
1en Entwicklungsgeschichte des Lebens, der mit Verwendung der nam-
liıchen natürlichen Ursachen, denen andere Gruppen organıiısierter W esen
ihren Ursprung aQaus niedrigeren Hormen verdanken, erklären 1st. Um
die einleitenden Ausführungen des Verfassers, die
immerhin fast 140 Seiten iüllen, irgendwie zusammentassen können,
wollen WwWI1r iın schematischer Weise und mi1it eigenen Worten wiedergeben,
w1ie ach usweIlis der Paläontologie die Entwicklungsgeschichte eines nNneu
in die Erscheinung tretenden „ L1 ypus  .. VOTI sich gehen pnNeg ypus
bedeutet hier, Sinne Cuviers, die allgemeinsten systematischen Kate-
gorien, Klassen un taämme. Die Regelmäßigkeiten, die sıch €e1 aut-
weisen lassen, bılden den allgemeinen ahmen tur die Darstellung un
Begründung der Menschheitsgeschichte.

Man ann 1n der Entwicklungsgeschichte eines ypus Zzwel Reihen VO  $
Geschehnissen unterscheıden: n die eigentliche Entwicklung des ypus
als olchen (für den Menschen VO Autor Homation genannt), und D die
gruppenweise Spezialisation, den Rassenzerfal des ypus €l Vor-
ange laufen 1n Wirklichkeit nebeneinander her, ber 1in den Anfangs-
stadien trıtt der stark hervor, in den Endstadien der zweiıte.

Entwicklung des yYypus
I) Es zeigen sich iın einer bestimmten Erdschicht zum ersten Male Or-

ganısmen, die neuartige Besonderheiten aufweisen, 1m übrigen aber och
vieliac gestaltet sınd Ww1ıe die Vertreter eines in Betracht kommenden
nledrigeren ypus

2) In späateren Erdschichten findet INnan immer einzelne Formen, die das
Neuartige 1n gesteigertem Maße zeigen, S1e zeigen siıch immer. mehr
irei VO  $ den ursprünglichen Beimischungen des niedrigeren YpUuS; ihre
Gesamtorganisation wird „eigenartiger‘‘. Schließlich kann der eUuUe ypus
„rein‘“‘ ausgeprägt se1in: och Einzelheiten un verkümmerte ber-
e1Dse (Rudimente) deuten auf die ursprüngliche Ähnlichkeit mit dem
andern ypus hin
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3) ber neben diesen 35 s e  C SS e  ‚' ““ gleichsarh privilegierten For-
men g1ibt VO  $ Anfang an andere, die ach Erreichung eines bestimmten
Betrags des Neuartigen gleichsam erstarren das sind die Stammes-

geschichtlich oder phylogenetisch gl Formen. (Wohl er-
scheiden VO  - den ontogenetisch primitiven oder infantilen.) Die Entste-
hung der phylogenetischen Stuten könnte INa  [ den primären ypen-
zertall nennen.

4) Die progressiven Formen erringen den r1im ber die ormen;
diese werden zurückgedrängt 1n die außersten Wiınkel der Meere bzw. der
Kontinente (Randformen) oder 1n schwer zugänglıche Fluchträume; die
progressiven Hormen „strahlen‘“‘, biogeographisch gesprochen, „radıär aus‘‘.

Diese 1er Regelmäßigkeiten beschreiben den eigentlichen Werdegang
des ypus als olchen Der Vorgang verläuft zwangsläufig 1n der nam-
liıchen nıcht umkehrbaren ichtung; muß irgendwie VO  } vornherein
iestgelegt sSe1in. 1lle allgemeinen Entwicklungstheorien, die VO  - Demaıillet,
umNnon, Lamarck und Darwin, ftassen iıhn  A auf, indem S1e eine gerichtete
”E k 1 > S a Z t‘ annehmen 9 V, Eickstedt bezeichnet S1e
als „eine Dassiv bereite Reaktionsfähigkeit‘‘, die VO „Lamarck un ohl
uch VO Darwin theistisch‘‘ gedeutet worden ist &S f.)

Portschreitende Dıifferenzierung des ypus
I) Die Urc den primären Typenzertfall entstandenen Entwicklungs-

stuten führen den S ( al 5 S oder Differenzierungsprozeß
urc indem immer umschriebene Gruppeneinheiten gebi  € WEeTI -

den Die —A letzte Gruppeneinheit umi1a. lauter Individuen,
die L1LLUFC och Urc rein „persönliche‘‘, mit dem Individuum kommende und
gehende (nicht „erbliche‘‘) Eigenheiten sich unterscheiden. er Sprache
der modernen Variabilitätsforschung waren das die ‚reinen Linien“‘ (Jo-
hannsen) bzw. die Elementarrassen. Die N verwertete letzte
Gruppeneinheit ist weiıiter gefaßt un: el b Die ENSCIC oder
weitere Umgrenzung äng ZUIN eil VO el1eDen der Korscher ab. ‚„Die
Rasse oder Varietät stellt den engsten morphologischen en in der
zoologıschen Gruppierung VO  e} Individuen dar  66 9) Eine Menschen-

AB ist „eine Gruppe VOo Individuen, die eine kennzeichnende Ver-
einigung VO  } normalen un: erblichen örpermerkmalen mi1t beschränkter
Schwankungsbreite aufweist‘‘ 10) Sıie 1st also eine zoologıische KEın-
heit, olk eine kulturelle, Nation eine politische II)

2) Den Vorgang der assenbildung stellt 111 sich, wenn WIr
V, Eickstedt 87 richtig verstehen, VOTLI: Die 1n den einzelnen Ent-
wicklungsstufen ver  1ebene ntwicklungskapazıtä zeria.
schrittweise UrCcC den So:« M Ö '4  Ö 4 1n VO Anfang al  -

rblich verschiedene Gruppen, cdenen die Natur selbst die dem
Lebensraum meisten entsprechenden ausliest. Gleichzeitig wirkt ber
auch die Umwelt neugestaltend auf die Organismen ein. Es werden 1n
iıhnen zunächst rein individuelle Veränderungen, M 'a  L'J a r  Ö n e  C 9 be-
wirkt, die eine lebenserhaltende Übereinstimmung zwischen Funktion und
rgan eiperseits und der Art des Reizes anderseits bedeuten: das sind die
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508 „erworbenen‘“ PEeErSoNnlichen Anpassungen. Solche Anpassungsmodifi-
kationen sind KReaktionsergebnisse vorauszusetzenden Plastizität
auc. Praeaptation oder „Eignung‘‘ genannt) un sind an un! ur  AAA sich
nıcht rblich Zur Bıldung Rasse, rblich verschiedenen
Gruppe, ann es demnach NUur der Voraussetzung kommen, daß solche
Modifikationen rblich werden können. Streng experimentell bewiesen 1St
das nıcht ber scheint gewl SC1IN, daß wenıgstens langanhaltende
Sog Dauermodifikationen, „obligatorisch‘‘ angepaßte Formen, entstehen,
un Urc iortgesetzte außere Beeinflussung auch Mutationen, also
ohne er  3C Änderungen, induziert werden können, die der
ichtung der anfangs nıcht erblichen Modifikationen liegen (Jollos, 1933

3) Die Biıldung der Rassen geht aber 11 cht unSse VOT siıch
Immer g1bt es Naturvorgänge, die die Grenzen verwischen und die Rein-
eıt der Rassen truben Da ist Zuerst die C  > E Il Z  C e NeENNECN,
die VO anz der Entwicklung wirksam gedacht werden mu un
den Sanzecn ren Verlauf andere en lenken ann. Der wiıich-
tigste Vorgang aber, der systematisch Sanz verschiedene Organismen-
STUuDPCN morphologisch äahnlıch machen un das eigentliıch Rassenhafte
berdecken kann, 1St die Ausbildung des Sos Ö | C
bDe1 Pflanzen und Tieren, die gut umschriebenen Lebersraum
Sammnımen vorkommen, Zı den Hochalpen, 111 Mooren, Meeresstrand
uUSW. Er besteht el VO Kıgenbildungen, die das en
olchen egenden überhaupt CIIN  —_ glichen, zume1st klar als solche ZUu
erkennenden Schutzbildungen. Ist der Standort WEN1ISCTI EexXxtrem eigenartıg
un räumlich umschrieben, bilden sich Ö S s va  C uUS In
beiden Fällen en sich Formen, die be1 Änderung der Lebensbedingungen
ihren Habitus ablegen, und andere, die das nıcht können, sondern VeI-
kümmern und Grunde gehen Die letzteren, die „obligatorisch‘ anscC-
paßten, betrachtet 1an als rblich abgeänderte Formen, also als Rassen,
die Urc lang andauernde Einwirkung der Lebensbedingungen gepragt
wurden.

Wiır en 1er also doppelten Vorgang unterscheiden: zZzuerst
konvergenten (annähernden) oder isotopıschen (gleichgestaltenden),

der rassenhaft Verschiedenes harmonisiert oder übereinstimmend macht,
un andern, der diese EMEINSAMEN Züge rblich macht, also eın

Gemenge ZUTrC Rasse gestaltet.
Der Harmonisierung schreibt V, Eickstedt sehr große prinziıpielle Be-

deutung Z weshalb WITLE näher darauf eingehen wollen

Dıe Harmonisierung
I) Der Vertfasser zunächst Sanz allgemeın als sicher d daß

Gleichheit der Umwelt irgend Tra auch Gleichheit der Men-
schen bewirkt die ihrem auernden un gleichgerichteten infiuß aus-
gesetzt Ssind Die Landschaft bıldet siıch „ihre Menschenform (S 115)

2) Wie INnan sıch die Umbildung Gemenges (einer Population)
verschiedenster Menschen Rasse denken muß wıird den Ga u-
Stimmen der Zeit 127
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illustriert. Unter Gautyp versteht 8 „die Nur auf einer be-
schränkten nzahl VO  - körperlichen (und seelischen) Merkmalen eru-
en! Ahnlichkeit der Bewohner eines ENSCICN geographischen Raumes.
Es g1bt einen tiroler, holsteiner un schwäbischen Gautyp; 6S g1ibt Gau-

1n den Täalern des Kaukasus un der Pyrenäen und 1n den Rodungs-
inseln südasıatischer Urwälder‘‘ 23) — WiIe kommen aber die ursprüng-
lichen Gemenge zusammen ” Das geschieht „Sich mehrend un schwei-
tend aut der ucC ach Jagdgebieten un 1m Ausweichen VOT

kleinen oder sakularen Klımaschwankungen mıit iıhrem umändernden Eıin-
auft ora und Fauna des Wirtschaftsgebietes, durchdrangen sich VO

‚Anfang zahlreiche Gruppen der V ormenschheit. Es er die
Menschenrassen in iıhren Berührungsgebieten auch schon gemischt, bevor
S1e als eigentliche Menschenrassen überhaupt bestanden.... Die orzeit
ber bot uch die nötigen Zeitspannen, diese Veränderungen ato-
misch un:! äumlıch fixieren. Damıiıt führte isotopische Konvergenz
and in and mıit der Enge bodengebundener Fortpflanzungsgemeinschaf{-
ten biologischen Harmonisierungen, autypen un ber diese

Rassen, die sıch och heute als selbständıge Körperformgruppen 1m
1ld des Typenzerfalls der Menschheit abheben‘‘ I10).

Das eine Plastizıtät (Anschmiegsamkeit) e1m Menschen vVvOoraus,
dıe nıcht verwechseln ist mit der phylogenetischen Entwicklungs-
kapazıtät, die die einzelnen Entwicklungsstufen be1i iıhrer Abspaltung VO

Grundstamm miıtbekamen. Die „A -  S S12 kommt dem
Menschen als ebendem W esen un! ist heute och überall wirksam, wıe
der Vertasser zahlreichen Beispielen 116 ff.) beweist. Es ist aller-
ings oift nıcht möglıch entscheıden, ob sich nNnUur vorübergehende
indıviduelle Modifhnkationen oder bereits rbtest verankerte Gruppeneigen-
heiten handelt So fand Ho Oton isländıschen chadeln skandına-
vischer erkun aus dem 15 ahrhundert zahlreiche ausgesprochen ark-
tisch-eskimoide erkmale ach Boas werden die achkommen lang-
köpfiger Sizilianer 1n den Vereinigten Staaten kurzköpfiger, dagegen
kurzköpfige st]Jjuden langköpfiger, alle el kurzgesichtiger. uch
die langköpfigen Spanier un die langköpfigen eger werden aut Porto
Rıco kurzköpfhger, un ZW ar iın beträchtliıchem Maße Allgemeın bekannt
1st auch der „indianoide‘‘ Nordamerikanertypus der Europäer mit seinen
kantıgen ügen Mongolide Anähnlichung 1m Bau VO Auge un! ange
SowIl1e Mongolisierung der Gesichtszuge be1 blonden nordeuropäischen
Kındern 1n ına wurde wiederholt beobachtet

3') Hıer handelt A sich also auffallend rasch verlaufende Angleichung
o die geographisch-klimatische Umwelt 1C mıinder bedeutend ist die
VO Menschen selbst geschaffene Kulturwelt, die „ O a-

*19017  .. Es war Ja schon immer aufgefallen, w1€e die Domestikation der
Haustiere die Bıldung VO  - Rassen auslöst. utif erblickte 1in der Do-
mestikation überhaupt die einzige Quelle der Rassenbildung. Es werden
€e1 gerade assenkennzeichnende erkmale erfaßt, Ww1e Körperhöhe un!
Körpergröße, Gesichtsiorm un: Hautfärbung, Haartorm Uun! Augenfarbe.
‚„„Be1 letzterer wird das gleichsinnige Autitreten einer Verlustmutante 1n
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dem kennzeichnenden Depigmentationsvorgang (Ausbleichung) bei der
nordischen Rasse un vielen Haustierrassen sehr eutlich‘‘ 120).

4) W iill INa  } be1 einem beliıebigen 1in ff  Z e 1m C 5 5 die KRassen-
zugehörigkeit ermitteln, So mussen och die „typologischen‘‘ Eıgenheiten
erkannt und aus der Rassendiagnose ausgeschaltet werden. Hierher g-
hören die örperbaustile, Konstitutionstypen, die einer VO  — dem Gesamt-
System der Drüsen mit innerer Sekretion getragenen besondern achs-
tumsausführung zuzuschreiben sind: terner die besondere individuelle Aus-
pragung, die der eru niolge einseitiger körperlicher Betätigung, V als
Schmied, Schneider, Sportsmann, „Stubenhocker‘“‘ USW. mıiıt sich bringt

26 ff.)
I1

Das ist 1in seinen großen Umrissen der en für die Darstellung un
Begründung der natürliıchen Geschichte der Menschheit, die WITr Jetzt urz
skizzieren wollen

Diıe Homation
I) Den Ausgangspunkt des Menschentums oder, zoologıisch gesprochen,

der Hominiden bildet ach V, Euickstedt der progressive Flügel der höch-
sten Tierform, der Summoprimaten (Menschenaffen), spezie die cCAN1m-
Pansen., Die Schimpansen Sind die letzte rein tierische Abspaltung einer
Grundform, die sich Urc die Abstammungslinie der en 1INduUurc ach

verliert. Die nächste Progression 1st der Übergang ZUu
M C — Dieser Übergang erfaßte 1LUFr eine einzige Gruppe VO  }
Individuen; der Ursprung des Menschen ist monophyletisch deuten

104 if.)
Den Vorgang en sıch der Verfasser Den ersten Schritt Zu Ho-

matıon löste die ötigung aus, von einem Kletterleben, w1e die Men-
schenafien och Iühren, einem Leben in „halblichten Waldrändern, die
ber die Buschsavann albofifenen Landschaften sich um  en OoOnNn-
ten‘,  .. überzugehen So wurde, vereinfacht gesagt, „eIn Klettertier ZUuUm
Steppentier“‘ 94) Denn erklaärt sich leichtesten die Entstehungdes auirechten Ganges, der das grundlegende Element des spezifisch
menschlichen Kigenbesitzes ist. Aus ihm ergeben sich VO  e} selbst die
übrigen Kigenheiten in Schädel- un Gehirnbildung und in der Neugestal-
tung der Kxtremitäten.

2) Der Vorgang, einmal angefangen, sich 1U infolge Iortschreiten-der Auslösung der neuartiıgen Entwicklungskapazität unauihaltsam in der
nämlichen Richtung tort Der mensc  iıche Typus wird immer reiner her-
ausgearbeitet. Wir kennen auch einige Ö in S \ die Vor-
menschen (die Funde VO  $ Heidelberg, Pekıng un!: Trinil); die rmenschen
(die Rassenschicht des Neanderthalers); die Altmenschen (der ensch Von
Aurignac un! runn Die nächste Progression schloß die Homation ab
1m Cro-Magnon-Menschen un:! andern gleichwertigen Rassen. Der Cro-
Magnon-Mensch ist deshalb der Homo saplens (fossilis)

Die einzelnen phylogenetischen Menschheitsstufen bılden ZWAar VO AÄAn-
iang an auch weiıter spezlalisierte Gruppen oder Rassen aus, aber ber

8.
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ihren Zusammenhang können WITLFC ZUr eit der seltenen oder WwWEeN18-
ber die SaNze Welt ZersStr  en un:! nıiıchts Bestimmtes en.

Der Vorgang der Rassenbildung S  9 äahnlıch wW1€6 das der Geschichte
anderer ypen testzustellen 1St geste1gertem Maße C1Il, wenn der Ty-
PUS wesentlichen ausgebildet 1ST un!: anifängt den ber die
niedrigen Formen

Hiıer drängt sich dem Leser e1iNe kritische Stellungnahme förmlich aut
Die dem ucC klar erkennende Einteilung Abschnitt der
Homation, der Entstehung des Menschen als solchen, un: der
Spezialisierung des fertigen Menschen, 1St 1Ur durchführbar, wenn die
Benennung un Bewertung der Entwicklungsstuien ach rein SyStemaäa-
tischen konventionellen Normen geschieht ohne Rücksicht autf die psycho-
ogische Bewertung, die den VO alters her überkommenen Bezeich-
NnNunsScn (e)an(©) und SaD1ieNs ausgesprochen 1St

Der Neanderthaler 1St systematisch eın OMOoO SapıcnN5S mehr,
wei1l die systematischen rtmerkmale des Jetztmenschen nıiıcht hat der
ekiınger Vormensch ist nıcht einmal mehr C111 Ö  )  » ensch SOI-

ern 1Ur e1n nthropus oder Praehomo (v Eickstedt), we1l M1 dem
heutigen Menschen nıicht EeiNe systematische Gattung geste werden
kann eide, Neanderthaler und ekinger, en aber e1iNne Kultur, der
ekinger „Vormensch‘ eine „überraschende Ste1in- un Knochen-
kultur AI1I) Da Kultur Vernunit Vora  ZT 1St jedes Kulturwesen,
philosophisch gesprochen, ein (e)a9(0) SaPıCcNS, C1M vernunitbegabtes
Wesen. Vernunift Ta ber nıicht stückweise, sondern S

S 1 ch höchstens Si8) Urc die fortschreitende Entwicklung des Gehirns
Der Nichtbeachtung dieser Unterscheidung verdanken WITLr olgende

Sätze „Die Kultur des Jetztmenschen (Feuer- und Werkzeugbenutzung,
prache 1st allerdings, WIieC gerade der Neanderthaler ehrt, ohl wesent-
liıch alter als SC111 ypus, un al wıird iıhren Beginn vielleicht 105$S Pleisto-
Za ber gewl nıcht ı111!| Mi10- oder Plıozän verlegen dürfen‘‘ I11). An
anderer Stelle heißt I4S zeigt sich nebenbei wiederum (vgl I11),
daß die Kultur alter als der ensch sSe1N MmMu. enn S16 beeinfilußte ı3: och

SE1INECIN körperlichen Werdegang 1C der ensch SC die Kultur,
sondern die Kultur den Menschen S1e beherrscht ıh och heute‘“‘ I21)

Niımmt das wörtlich annn 1St die Homatıon die Entwicklung
nıcht menschlichen, also tierischen Summoprimatenstammes ZU Men-
schen ın, ber keine Entwicklung C d Menschen, d1e erst etwa mi1it dem
Cro-Magnon-Typus anfängt. Worin besteht aber annn das spezifisch NECU-

artıg Mensc  1C Cro-Magnon-Typus den Vor- un Urmenschen
gegenüber? Kultur un! Vernunit en S 1 doch beide!

assenbıldung eı1ım Menschen
Es se1 och einmal betont daß Rassenbildung VO Anfang an stattfand

ber ber iıhren Ursprungsort iıhre Ausbreitung, gegenseıliti1ge Verdrängung
u>S können, einstweilen wen1gstens, 1Ur Vermutungen ausgesprochen
werden Erst da, die Rassenbildung iıhren Ausläutern 1172 historische
Zeiten hineinreicht annn ernsthait einNne S 1 t1 1 e Darstellung
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erwartet werden. Daß diese uch Sso noch außerordentlich schwer ist, er-
sicht man aus den Fragen, die der Vertfasser bei jeder Einzeluntersuchung
Z beantworten sucht Wo ist diıe Rasse entstanden, uSs welcher phylo-
genetischen Stufe der Menschheit ist S1e zuletzt abzuleıten, was ist VO  $
diesem Urgute unverändert Urc. Vererbung erhalten worden, was Urc
nachträgliche Anpassung die Umwelt entstanden, welche Mischungen
gıing dıie Rasse e1in, wurde S1e in Harmonisierungsprozesse hineingezogen,
welche spielte bei ihrer Bildung die Kulturumwelt?

I) » Ö bedeutet nıcht 1Ur eın bestimmtes, in Längen-
un Breitengraden anzugebendes ‚„ Wo'‘“, sondern jenen geographischen F
bensraum, der Biıldung, Differenzierung, Ausbreitung der KRassen, SC w1e
S1e theoretisch erwarten oder niolge anderweitig festgestellter 'Tafı
sachen anzunehmen Sind, in Steter Wechselwirkung zwıischen den Ent-
wicklungsreizen der Umwelt un der Entwicklungskapazität der Hominz1-
den hervorruten ann.;: Der Raum mu also zunächst groß sein,
re1ı Teilräume für die Entstehung des großen ‚Dreizerfalls  : der
Hominiden bieten, un differenziert, daß die Differenzierung der rel
Urformen verständlıich wird. Diese Bedingung rtiüllt besten der 2S1a-
tische Großraum, der gebi  © wird Urec den horizontal verlaufenden
„Irano-himalajischen Gebirgsriegel‘ Uun! en, etwa VO  ; der Mitte dieses
horizontalen Kiegels ausgehenden, ach Nordosten auifsteigenden "Tieno-
altaischen Riegel. estlic VO  - diesem aufsteigenden Riegel en ihren
Differenzierungsraum die Europiden, östlıch davon die Mongoliden un
udlıch des HimalajJa die egriden.

Dieser Raum mu terner 1in periodischem echsel un miıt Beibehalten
der Dreigliederung verengt un erweitert worden se1in. Das ist der YFall,
wI1ie ein 1C aut die Karte zeigt 287), w ennn VO Norden Uun! den
ebirgen her, 1n der Periode der Eiszeıiten, die Gletscher vorrückten DZW.
zurückwichen. Bei jeder Erweiterung öffneten sich die vorgezeichneten
Ausfallstore für das radıäre Ausstrahlen der progressiven Formen, die
sıch während der „Abkapselung‘ gebi  e hatten. „Denn geographische
Isolierung bedeutet relative nzucht un! UuUurc diese uch Bewahrung der
rasseeigenen Erbqualitäten und gegebenenfalls rasseeigenen Mutationen.
Damıit die geographische Isolierung ZUTFC räumlichen Fixierung un
Weiterbildung eines VDUS, ja i1st aiur unerläßliıch 66 112).

Urc die Ausstrahlung der Progressiven, der aktıven, VO einem
besonders ausgebildeten Betätigungstrieb oder auch 1Ur VO der Not ZUTFrE.

Betätigung getriebenen Formen, wurden die „Primitiven‘‘ verdrängt. „Aus
Randrassen der Art wurden diese langsam Randrassen der rde Wır
tinden S1€E ın den Südspitzen der Kontinente, 1n unzugänglichen rwäldern,
} ternen Küsten oder auf abgelegenen Inseln Von den opizahl,
Intellekt und Stoßkraft überlegenen Großrassen geschoben und gedrängt,
lıegen S1e heute deren Verbreitungsgebiet wı1ie eın Schlackenwall aus
dem Bıldungsprozeß der Menschheit ...“ 1009)

2) Als 5 legt v Eickstedt olgende Gliederung der fA n
0OoOm 1nı VOTLI, aus der nıcht 1Ur die morphologische Difterenzie-
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rung der Gruppen, sondern uch ihre aufeinander folgenden Aqsbreitungs-wellen ablesen ann.,

Er unterscheidet el In gl Da den europiformen, den negT1-
tormen un! den mongoliformen, oder ach der Hauttfarbe benannt, die leu-
koderme (weiße), die melanoderme (Sschwarze), xanthoderme gelbe)
Menschenrasse. Für die Gruppe, die uns zunächst interessiert, selen och
die Unterabteilungen angegeben Der europiforme tamm zertällt in die
Europiden, Polynesiden, enun Ainuiden (die beiden letzteren als
Randrassen); die Europiden teilen sich wiederum in dıe depigmentierten
Nordrassen ordide, Osteuropide), den zentralen Kurzkop{fgürtel (Alpine,
Dinarıde, Armenide, Turanide), die Siüdeurasıiıden (Mediterranide, Orienta-
lıde, Indide). KEıne äahnlıch weıt getriebene Gliederung wird auch tüur die
übrigen Hauptstämme angegeben

Bedenkt 1a UNl, daß amıt och ange nıicht die letzte Gliederung in
Rassen erreicht ist, da och die autypen, Mischformen, 1 Werden be-
griiene Rassen 1mMm Gegensatz völlıg fixierten enträtseln sind, be-
greift INa  - die Zurückhaltung gerade der Fachmänner iın der Rassenirage.
Die Verwirrung wächst och dadurch, daß Benennungen un gerade solche,
die 1mMm öffentlichen en al häufigsten gebraucht werden, Ww1e 9’a h“,
„indogermanisch‘ 1in der Rassenkunde einen andern 1nn en als den 1mM
Alltagsleben gebräuchlichen. Der Vertfasser legt deshalb gerade auf die
Klarstellung dieser Bezeichnungen großen Wert Die Verschiedenheit be-
zieht siıch ber mehr aut die Namen als aut die Bewertung dessen, wWas INa  -

verschieden benennt.
Aut Einzelheiten einzugehen ist unmöglıch. Der Leser annn ber jede

Rasse oder KRassen{irage, die ıhn gerade interessiert, ausgehen VO  3 dem
betreftenden Stichwort 1 Inhaltsverzeichnıis, es nden, wWwWas 1a dar-
ber weıß oder mi1t mehr oder weniger ahrscheinlichkeit ann.
ber viele Einzelheiten Sind die Fachmänner sich och nıcht ein1g, w as

eweıils often gesagt wird.
anche der angeführten Meinungsverschiedenheiten beziehen sich aller-

ings aut Fragen, VO  - deren Lösung die Gesamteinstellung des Vertassers
berührt wird. 1n gehört diıe VO - e un M il vertre-
tene Ansıcht, daß AI der W urzel der menschlichen Entwicklungsgeschichte
eine wen1g spezialisierte, relatıv einheitliche rundform, eine KForma t
pica, anzunehmen se1: enn 11LUTr das Allgemeine, das nıcht Kıinseıitige, annn
Urc Spezialisierung einseit1g werden, zertallen Diese TUunNndiorm War
eine menschliche, w as aber nıiıcht besagen Dbraucht, daß S1Ee gerade Ww1e
der rezente ( aussah. Denn die Kultur mußte siıch der
ensch 1n jedem all selber chaften ber alle körperlichen Unterschiede
zwıischen diesem Urmenschen un!: dem waren auf den Besitz DZw.
Nic  eS1tz der spezlie Urc den 1odynamıischen 1n der Kultur be-
wirkten KEigenheiten zurückzuführen, be1 allseits gleicher innerer Konsti1-
tution als vernunitbegabtes Wesen. Es ist abzuwarten, w1ie weıit un!:
WwWI1e die VO  e} Oldoway un! andere 1n diesem Sinne gedeute werden können.


